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Oberpfarrer Anton Grumann 

von Fritz Vögele 

Viele Mitglieder des Geschichtsvereins lasen in ihrer Jugendze it sicherlich das Kinder­
buch "Das Hölzerne Bengele" , übersetzt von Anton Grumann . 

Anton Grumann war ein Sohn unserer Landschaft. Er erblickte am 26. September 1881 
in Zimmern bei Immendingen das Licht der Welt. 

Seine Mutter Rosa , geb. Hünerwadel, stammte aus einem sehr alten Bauerngeschlecht 
der Baar. Sein Vater Franz war als Bahnarbeiter am Bahnhof Immendingen beschäfti gt. 

Wenige Jahre nach der Geburt von Anton Grumann zog die Familie nach Geislingen an 
der Steige und von dort nach Weisenbach im Murgtal. Anton Grumann besuchte das Kon­
vikt in Ra tatt und legte dort sein Abitur ab. 

Seinen Berufswunsch, Priester zu werden, konnte er nur mit fremder finanzieller Un­
terstützung erreichen, da die elterlichen Verhältnisse äußerst bescheiden waren. Von der 
wohlhabenden Familie Belzer aus Weisenbach wurde er während des Studiums großherzig 
unterstützt . Am 4. Juli des Jahres 1906 wurde er in St . Peter zum Priester geweiht . Am Tage 
darauf feierte er dort seine Primiz. Die Vikarsjahre führten ihn nach Zell im Wiesental, 
1907 nach Karlsruhe-St. Stephan. Dort e rkrankte er so schwer daß die behandelnden Ärzte 
ihm dringend rieten, sich in ein wärmeres und milderes Klima versetzen zu lassen. Mit 
Erl aubnis des Ordinari ates übernahm Grumann im Jahre 1909 die Seelsorge der deutschen 
Gemeinde in Florenz. 

Durch die Geschichte und Kunstschätze dieser Stadt angeregt entfaltete er eine außer­
gewöhnlich reiche literarische Tätigkeit. Die italienische Sprache beherrschend , begann der 
wache vielseitig begabte und intelligente Geist in Florenz mit der Bearbeitung des Kinder­
buches "Pinocchio" von Coll odi und ließ es als "Das Hölzerne Bengele" beim Verlag Her­
der in Freiburg erscheinen. In einer Auflage von über 100000 Exemplaren wurde es bis 
heute verbreitet . 

In Florenz vertiefte er sich auch in Dante, Savonarola und den hJ . Antonius. Hand­
schrift lich hinterließ er "Manoscritti Don Grumann 1. Sancti Antonini Praedicationes [772 
Seiten], 2. S. Antonini Quadragesimale [518 Seiten]". Beide Bände liegen in der Erzbi­
schöflichen Kurie in Florenz. E in weiteres Werk "Chronik des Klosters San Marco" folgte 
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und wird im römischen In titut der Goerresgesell chaft aufbewahrt. E ine M aterialien­
ammlung in lateini cher Sprache über die Florentiner Klö ter e rschien bei Weber in Florenz. 

Durch den Ausbruch des 1. Weltkri eges mußte Grumann seine Pfarrkinder in Florenz 
verl assen und ka m 19 15 wieder in die Heimat. Er übern ahm die Ste lle a ls Anstaltspfarrer in 
de r p ychi atrischen Krankenansta lt in 1I1e nau bei Adle rn . Se hr ba ld nach seine r Rückkehr 
in die H eimat setzte er seine chrifl te ll e rische Tätigkeit fort. Als eue r cheinung kam das 
Buch ,.Be ngeles Schwester" mit sta rk psychiatrischem Ein chlag auf den Markt. 1930 ließ er 
e in Franziskusb uch von Pie tro Magni un te r dem Titel .,Da kommt de r H eilige" bei Herde r 
verlegen. 

Währe nd e ines Aufentha ltes in Ita lien be chäftigte e r ich auch mit Raffae l. Der fünf­
undzwanzigjährige Raffael zog im Jahre L508 vo n Florenz nach Ro m, um die Gemächer des 
Papste Julius [I. auszumalen . Er chuf dort die bedeutend te n und kun treichsten Bi lder 
der Renaissa nce, "Die Schule von Athen" und "Die Disputa de i Sacramento". 

Über .. Die Disputa dei Sacramento" veröffentlichte Pfarrer Grumann ebe nfa ll e ine 
größere Arbeit. die abe r heute nicht mehr erhä ltlich i t. 

Grumann verfügte über große p ychia tri sche Kenntnisse und war dah er be i den Kran ­
ken, Pflege rn und Pflege rinnen wie Ärzten der lIIenau sehr beliebt. 

ach der Machtergreifun g 1933 e rkannte e r sofo rt die Zie le de r neuen Bewegung, " un­
wertes Leben" auszulöschen . D a Schi cksa l e ine r ihm anvertrauten Pa tienten war ihm 
nicht gle ichgültig. 

Gewichtige , ehr e rn t geführte Ge präche mit de m E rzbischöfl ichen Ordinari at in 
Freiburg waren seine r Pen io ni e rung vorausgegangen. Als Oberpfa rre r ging e r 1936 in de n 
Ruhestand. Als Pensionä r zog es ihn in die ähe seines G eburtsorte nach Aulfinge n im 
Kirchl al. Seiner a lten H eimat blieb e r auch in de r Ferne treu . Immer wieder be uchte e r 
seine Verwandten in Zimmern . 

ur kurze Zeit ko nnte er in ulfinge n als Seelso rge r wirken. G egen Ende des Jahre 
1937 mu ßte e r da Kranke nhaus in Mö hringe n aufsuchen und starb dort am 16. Dezember. 

Trotz de r eisige n Kälte und de r frühen Stunde de r Be isetzung fanden sich zu ei ner Be­
erdi gung am 20. Dezember J937 vier Medizina lrä te, 15 Pflege r von de r lIIenau und 46 Geist­
liche e in , um für immer von ihrem be li ebten Obe rpfa rrer, Schrift te lle r und Mitbruder Ab­
schied zu nehmen . 


